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Ostafrika gewidmet sind zwei kleine Objekte, auf denen das Bild vom Afrikaner im
europäischen Wirtschaftsleben illustriert ist: eine Werbemaske für die „Allgemeine
Deutsch-ostafrikanische Landesausstellung“ 1914 in Daressalam mit der Abbildung
eines Masai und eine vermutlich österreichische Kaffeetüte mit der Abbildung einer
Afrikanerin, die ich auf Grund ihres Schmuckes als Harari (Äthiopien) ansehen
möchte.

Der kulturgeographischen Region „Zentralsudan“ entstammen vier Anhänger bzw.
eine Perle aus Amazonit, wie sie von den Daza- und Kanuri-Frauen getragen werden
und deren Material vermutlich von den Daza (Tubu-Stamm) in Südlibyen abgebaut
wurde. Besonders bemerkenswert ist eine weibliche Mambila-Figur (Kamerun) aus
Terracotta). Und schließlich ist eine Henkeltasche aus Bast dem islamischen Milieu
Nigerias zuzuordnen.
Der Westsudan ist mit einem Werbeschild für einen ambulanten Malinke-Heiler aus

Burkina Faso sowie einem in Messing in verlorener Form gegossenen „Wahrsager
täschchen" von den Senufo vertreten.

Schließlich seien noch zwei weiß-blaue Glasperlen europäischer Herkunft erwähnt,
deren genaue regionale Zuordnung innerhalb Afrikas nicht mehr möglich war.

(II)
Bei der eingangs erwähnten größeren geschlossenen Sammlung handelt es sich um
die des Ehepaars Martin und Anna Erna Graßnick (Baden-Baden). Nach dem Tod
von Frau Anna Erna Graßnick schenkte Herr Professor Martin Graßnick die

Sammlung dem Linden-Museum mit der Auflage, sie drei Jahre lang unter der
Bezeichnung „Schenkung Anna Erna Graßnick“ zum Andenken an die Verstorbene
auszustellen. Wir kommen diesem Wunsch gerne nach, zumal es sich bei dieser
Sammlung überwiegend um ästhetisch wie wissenschaftlich sehr reizvolle Objekte
handelt.

Der Schwerpunkt der Sammlung Graßnick bildet die Region Oberguinea. Aus
Liberia oder der südlichen Elfenbeinküste stammt eine Miniaturmaske der
Ngere/Dan. Östlich von diesen schließen sich im Süden der Elfenbeinküste die Guro
mit einem Webrollenhalter und einer Gesichtsmaske, die die Gestalt gu darstellt, an.
 Östliche Nachbarn der Guro sind in dem gleichen Land wiederum die Baule, die mit
vier in ihrem Stil sehr unterschiedlich akzentuierten anthropomorphen
Holzskulpturen vom Typ der „Rundplastik“ vertreten sind. Nach den von Ravenhill
und Vogel erarbeiteten Kriterien dürfte es sich bei der einen Figur um einen Partner

 in der jenseitigen Welt handeln, bei den drei anderen jedoch um Naturdämonen/in
nen. Es folgen, jeweils im Guss in verlorener Form hergestellt, zwei figürliche
Darstellungen in Messing und vor allem ein Kopfanhänger in Gold. Drei weitere
goldene Anhänger jeweils in der Form eines Fisches, eines Krokodils und wiederum
eines menschlichen Kopfes sind den Lagunenvölkern der Elfenbeinküste zuzuord
nen. Abgeschlossen wird die große Akan-Gruppe, zu der die Baule und
Lagunenvölker ja gehören, durch eine männliche Holzfigur von den Brong im
Grenzgebiet Elfenbeinküste / Ghana.
Ferner verfügt die Sammlung über ein Chamäleon-, ein Hahnen- und ein weiteres
Vogelfigürchen, die jeweils aus Messing im Guss in verlorener Form bei den Fon im
Süden der Republik Benin hergestellt worden sind und vermutlich alle drei von ei
nem Ahnenaltar äsen stammen.

Wenden wir uns nun den Figuren von den Yoruba (Südnigeria) zu, die den bei wei
tem bedeutendsten Teil der Sammlung Graßnick ausmachen. Durch ihre
Originalität äußerst ansprechend sind hier zunächst acht Zwillingsgedenkfigürchen
(ibeji), die sich fünf unterschiedlichen regionalen Stilen zuweisen lassen: zwei dem
von Ila-Orangun, drei dem aus der Umgebung dieser Stadt (bei Stoll kurz „Ila-Stil“
genannt) und jeweils eines dem von Oyö, Oshogbo sowie dem der südlichen Egba.
Dazu gesellen sich drei Reiterfigürchen, davon zwei sehr fein aus Elfenbein ge
schnitzte. Eines von beiden stellt den Gott Eshü dar und stammt vermutlich schon

aus dem 19Jh. Das dritte ist aus Messing im Guss in verlorener Form gegossen und
entspricht stilistisch weitgehend dem Reiterfigürchen eines ins IS.Jh. datierten


